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Egifallen nun wieder die glühenden Rosen
Hcei bezaubernden Aelche Pracht.
Und färben sich dunkler die fönenden Wälder.
Venn leuchtend die Sonne in Fülle uns lacht,
Dann ahnt unser Herz der Vollendung Rahen,
Enger schließt sich der ewige Kreis

von dessen Lösung kein Irdischer weiß

ikewaltiger Vater , du Geist aller Stärke,
Du lenkst die Welten auf uralter Bahn,
Du wiesest uns Ziele und führtest zum Lichte,
Venn unsere Augen nur Finsternis sah n.
Vir heben zu dir die fiebernden Hände:
Jn Röchen fließt unsrer Brüder Blut.
M deines Willens stählerner Lanze * .
verscheuche das Unheil, gebiete der Wut.

runp s
nfo N Laß wieder uns sehen die Tage des Friedens,

Zur Pflugschar zerschmelze das tötende Schwert.
Laß fröhliche Mütter dir danken mit Liedern»
;ür tägliche Nahrung und sicheren Herd. 1

Jann schlafen in seliger Ruhe die Toten. •'*
. Er wächst auf den Hügeln ein neues Geschlecht-

Vas wandelt in Einfalt nach deinen Gesehen
!tnd göttliche Liede wird menschliches Recht, y
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Zwischen Krieg und Krieden.
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singstbetrachtungen von Pastor H. Pankow.
^k >tobt der Krieg. Aber schon ist im Osten Friede
i mr hoffen, daß er auch im Westen nicht mehr ferne
T®o wollen wir diesmal Pfingsten feiern , gleichsam
gen Krieg und Frieden.

»i haben wir denn ein Recht, das Fest des heiligen
! ;u feiern, wir christlichen Völker, die wir unS

leitig im Krieg zerfleischen? Und war nicht schon
_L001 dem Krieg der alte, heilige Geist in der Christen-
Fiingeschlafen, aus ihr entschwunden?
Ms  sind schmerzliche Vorhaltungen . Viel Richtiges
Man. Und doll, sind sie letzthin nicht richtig. Schon
M geäußerte Vorwurf , daß der alte Sturmgeist
^len Pfingsten aus der Christenheit enttchwunden
l *?"«1- Man muß sich nur nicht durch den äußeren
^ irre machen lassen. Ein Vergleich gerade aus dem
^kann das zeigen. Als wir 1914 in Belgien ein»
• .geschah es auch im Sturm . Dann aber fingen

^ eroberten Land still zu ordnen. Beides sieht
gerlchieden aus , und doch ist es im Sturm des Ein-

M? "d in der trockenen Verwaltung des Alltags der»
Mutsche Geist, der sich durchsetzt. So brach einst im
M der Geist Gottes in die Menschenwelt ein. Dann
i mutzje er sie in stiller, nüchterner Arbeit langsam
^nugm . An die Stelle der Begeisterung tritt die
Wstigung. Jenes falsche Urteil beruht auf dem»
Mcrfilm, wie der Vorwurf unserer Feinde, das alte

der hochfliegenden Denker und Dichter sei
heutige der kühlen Technik. Torheit : der gleiche

, ^ eist wirkt heute wie damals , nur weiß er sich in
^Aufgaben anders zu äußern,
ke muffen uns überhaupt viel mehr daran gewöhnen,
Mken Gottes nicht bloß im Außerordentlichen, son»
K®auch und gerade im Alltäglichen zu erkennen.
Mk>den wir auch mehr Blick dafür bekommen, wie-
Tüs gerade in der schlichten, gewissenhaften
Wß  Alltags im bürgerlichen Leben schafft. Das ist
M» vom Pfingstgeist, heiliger Geist, so wenig es
KL danach aussteht. Es ist damit wie in der

^Wott baut da auch, wenn er den Apfel schaffen
M" M ganz anderen Formen : die Wurzeln , dann den
^ dann die Zweige, Blätter . Blüten — alles auf
grf und doch einheitlich und zielbewußt,
^widerspricht diesem Optimismus nicht doch der
- ^ mon. daß er möglich wurde, und gar, wie er
k ? .̂ d — beweist das nicht, daß das alte, unheilige
b'Mletzlich doch noch ganz ungebrochen mächtig ge-
len ben Pfingstgeist verdrängt hat ? Sind die

'. Mcht doch im Grunde heut noch so. wie einst?
auch daran ist wieder manches Wahre. Viel

tot «2. "0Ä ungebrochen, leider. Aber wiederum
gerade am Krieg klar machen, wie sehr der

m m der Menschheit gewirkt, ja, wie er uns
innerlich schon bis ins Gegenteil umgewandelt

MI» war das Kriegführen und Töten den Menschen
W^ 'tverstünüliLes —wir euwünüen es deutealS wi d«

psüiische Nueröschau.
Deutscheŝ eich.

4 Nachdem im Großen Hauptquartier eine allgemeine
V rernbarung über die zukünftige Gestaltung unseres
Bündnisses mit Lstcrreich -Ungnru zustandegekommen ist,
wird man demnächst darnngehen, die besonderen Ab¬
machungen auf politischem', militärischem und mirtschaft-
lichem Gebiet zu formulieren. Die Wirtsckaflsverhand-
lungen, für die bereits gute Vorarbeit geleistet worden
ist. werden naturgemäß die nieiste Zeit in Anspruch
nehmen. Die politischen und niilitärischen Abmachungen
dürften sich, . da sie einfacher liegen, schneller vollziehen.
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , wird der Abschluß
der politischen und wirtschaftlichen Verhandlungen in etwa
sechs Wochen in Angriff genommen werden.

+ Die Einführung einer Vermögenssteuer in Bayern
bat der Steuerausschuß des bayerischen Landtages be-
schlossen. Ein entsprechender Gesetzentwurf wurde ange»
nommen. Angenommen wurde der Antrag auf Besteuerung
der Lnxusgegenstände, die nach dem 1. Januar 1916 er¬
worben wurden. Die von den Sozialdemokraten verlangte
Steuerpflicht des Königs wurde abgelehnt. Die übrigen
Mitglieder des königlichen Hauses haben Vermögenssteuer
zu zahlen.

+ Die Möglichkeit̂ einer Verbindung Litnuens und
Sachsens wird in sächsischen politischen Kreisen immer
ernsthafter erwogen. Die sächsische Regierung selbst er»
klärt, daß die Entscheidung noch nicht so nahe bevorstehe, wie
die Presse es angedeutet habe, daß vor allem noch die
Entscheidung der Litauer selbst abgewartet werden müsse,
denen das Selbstbestimmungsrecht durchaus gewahrt
bleiben solle. Sollten indes alle Instanzen schließlich dazu
kommen, diese Verbindung herzustellen, so müßte auch der
sächsische Landtag seine Zustimmung dazu geben, denn nach
§5 der sächsischen Verfassung kann der König nicht die
Krone eines fremden Landes nehmen, ohne Zustimmungder Kammern.
. . +m^n. &er  Zweiten württembergischen Kammer erteilte
die Regierung eine scharfe Absage an das parlamenta¬
rische System . Auf eine Äußerung des Abg. Hauß»
i*10*™, Jl te . fsiage der Übernahme von Parlamentariern
in die Negierung werde die nächsten Wahlen beherrschen,
erklärte Ministerpräsident v. Weizsäcker, er verneine die
Krüge, düb uic Interessen des Landes eine varlameutä*

unsere Art . Einst war der gefangene Feind selbstoerständ»
i liefe verfallen — heute ist es für uns selbstverständlich,
j ihn zu pflegen wie den eigenen Bruder . Was ist es denn,
: was unseren Menschengeist so von Grund aus verändert
i hat . was sich z. B.' gerade für uns Deutsche auch in der
j sozialen Gesetzgebung so überwältigend kundgibt? Es ist

der alte Geist der Pfingsten.
Also: nicht irre machen lasten: der Pfingstgeist ist

lebendig in unS und wir dürfen sein Fest schon feiern.
Aber wir dürfen auch nicht vergessen, daß eS mit dem
Feiern nicht getan ist. Gerade diese Zeit zwischen Krieg
und Frieden mahnt unS, ihn immer bewußter in unserem
Leben zur Geltung zu bringen. Bei aller Freudigkeit der
Hoffnung denken wir doch daran , wieviel uuherliger Geist
sich bei uns breitmacht und ihn zurückzudrängen sucht.
Da ist noch viel Arbeit zu tuni Gerade jetzt, wo alles
nach Neugestaltung drängt , heißt es klar erkennen und fest
vertreten , daß nur der alte, heilige Geist der Kraft und
Liebe und Zucht die blutende Welt wirklich durch all ' die
jammervolle Not hindurch zu einer besteren Neugestaltung
bringen kann.

Zuerst im Leben der Völker untereinander . Wir er¬
leben es, wie die Führung unter den Völkern dem Ange!«
sachftntull: entwunden wird , und wir glauben und hoffen,
daß wir die zukünftigen Führer sein werden. Aber da ist
eins klar : was für Sinn und Segen hätte der Wechsel
für die Menschheit, wenn der neue Führer doch im Geist
des alten seine Führerschaft mißbrauchte ? Unsere Führung
muß von einem besseren, von heiligem Geist erfüllt sein —
sonst ist der Krieg schließlich doch nur ein großes , sinnloses
Verbrechen gewesen. Nicht nach materiellen Rücksichten,
sondern nach sittlichen Grundsätzen muß st« zu bandeln
entschlosten sein.

Dann heißt es aber tm eigenen Volke damit anfangen.
Wie hat der alte, heilig« Christengeist unsere Vorfahren
jo stark und reich gemacht, weil sie sich ihm willig bin-
gaben. Mit Bewußtsein mästen wir uns ihm wieder zu»
wenden.

Wohin wir sehen — überall drängt es zunächst zum
alten Pfingstgeist. Soll aber das Leben der Gesamtheit
wirklich von ihm erfüllt werden, so müssen zuerst die
einzelnen sich ihm wieder bewußt bingeben. Denn die
einzelnen machen und bestimmen das Gesamtleben.

So ruft uns gerade dieses Pfingstfest zur Mitarbeit.
Denn Träumen und Stimmungen genügen nicht. Der
Christengeist fordert nüchterne Prüfung , klare Erkenntnisse
und dann entschlostene Tat . Der Geist macht lebendig.

Pfingsten zwischen Krieg und Frieden : wir wollen
tümpsen mit heiligem Geist für einen heiligeren Frieden!

Komm , hilf uns . heiliger Geist . Herre Gott!

: rMe Konstitution verlangen. Durch ein Koalitions-
! würde die Gefahr vergröbert werden , daß die
■ k m alle Fragen hineingetragen würde . Bedauer¬

lich sei, daß in Deutschland innerpolitische Streitigkeiten
m dieser Zeit überhaupt auftreten. Das parlamentarische
System habe m Frankreich und England völlig versagt
und wenn m diesen beiden Ländern nicht zwei Diktatoren
die Geschäfte führten, wären wir sicher schon zu Friedens¬
verhandlungen gekomuien.

Ukraine.
X Das Finanzabkommen Deutschlands und Öster¬

reich-Ungarns mit der Ukraine ist unterzeichnet worden.
Es hat die Wiederherstellung der ukrainischen Valuta zum
Ziel und gewährt der Ukraine ein Darlehen von vier¬
hundert Millionen Karbowanzi in Mark - und Kronen¬
guthaben znm Kurse von einer Mark gleich 76 Kopeken
und einer Krone gleich 50 Kopeken. Das neue Papiergeld
wird in Deutschland gedruckt und dann in der Ukraine zur
Ausgabe gelangen. Später soll das alte im Umlauf be¬
findliche Geld bis zu einem bestimmten Zeitpunkt ein-
gezogen werden. Man hofft auf diese Weise, das bei den
Bauern aufgehäufte Geld wieder in Umlauf zu bringen
und einen raschen Abbau der bestehenden Rubelkurse zur . ’cfenr .
Aus 3n« und Ausland.

. Berlin , 17. Mai. Der Bundesratsausschub für ««t».
wartige Angelegenheiten wird sich am 22. d. Mts . ver¬sammeln.

Berlin , 17. Mat. Dem Vernehmen nach steht die Er¬
nennung des Prinzen .August Wilhelm von Preußen zum
Landrat von Ruppin am 1. Oktober d. I . bevor.

blörlitz, 17. Mai. Reichstagsabgeordneter Dr . Mugdan
suiffrS sNMoffen . bei den nächsten Reichstagswahlen tmWahlkreise Gorlitz-Laubän nicht mehr zu kandidieren.

17. Mai. Der Kaiser und die Kaiserin find
gcnein vormittag nach Sofia und Konstantinopel gereist, um
dem Zaren der Bulgaren und dem Sultan ihren Antritts-
demch obzustatten.

p? -fl1' 1?' Mcü- Nach einer Neutermeldung ist die
Drehbrücke über den Suez kanal bei Kantara vollendet.

hS EHnbabndienst von Kairo nach Palästina ist am15. d. Acts, eröffnet worden.
Haag, 17. Mai. Die Zweite Kammer hat einen Anttag

angenommen, dan in dieinmJahre keine Landwehrübungenabgehatten werden sollen. "
v1J'  Mai . Die Verhandlungen über das
dänisch -isländische Verhältnis sollen nach dem Zu-
sammentntt des neuen Reichstages stattstnden.
^, .,.5icw . l7. Mai. Nach einer Beratung im Außenministerium
wmae oeschloffen. gegen die Annektion Beßarabiens durchi-tUiiianicn Einspruch zu erheben.

Wirischafisptan-er Miiietmächie.
Wie «, 17. Mai.

In einer Unterredung mit einem Vertreter der deutschen
Agrarpartei erklärte Ministerpräsident v. Sctdler , eS sei
wahrscheinlich, daß das Deutsche Reich, Österreich und
Ungarn im neuen Wirtschaftsjahr alS gemeinsames Auf»
bringungSgebiet behandelt werden und selbstverständlich
auch ei» gleichartiges Aufbringuugssystem annehmen müffen.

Wie von Berliner zuständiger Seite mitgeteill wird,
finden tatsächlich zurzeit über die Frage , ob es niöglich
wäre, zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn gemein¬
same Wirtschaftspläne zur Versorgung ihrer Völker mit
Lebensmitteln während der Kriegszeit zu vereinbaren,
unter den beteiligten Ressorts Verhandlungen statt. Es
kann indes nicht die Rede davon sein, daß Deutschland,
Österreich und Ungarn als gemeinsames Aufbringungs-
gebiet behandelt werden. Von deutscher Seite muß aller¬
dings verlangt werden, daß bei der Bewirtschaftung der
Ernten die scharfen Erfassungsmaßnahmen , die in Deutsch¬
land durchgeführt werden, auch in der verbündeten Doppel¬
monarchie Anwendung finden.

Ba.four über den Brief Kaiser Karl§.
Erklärungen im Unterhause.

Notterdam , 17. Mai.
Der Brief Kaiser Karls an den Prinzen Sixtus war

heut Gegenstand einer längeren Aussprache im Unterhause
Auf eine Anfrage, weshalb die Verhandlungen abgebrochen
wurden, teilte Balfour , der Staatssekretär des Äußern, mit:

Es handelte sich um eine» Privatbrief , von dem „ach
dem WiLem des Schreibers nur Frankreichs und Englands
Ministerpräsidenten, soioie der französische Präsident und
der englische König Kenntnis erhalten sollten. Wenn
weiter gefragt werde, ob die Verhandlungen abgebrochen
wurden, weil die französische Negierung nicht zufritLeu
war mit der Rückerstattung von Elsaß -Lothringen von 187U,
sondern weiteres Gebiet beansprucht habe, nämlich das¬
jenige, das im Jahre 17S0 bezw. 1814 zu Elsaß -Lothringen
gehörte, so muß demgegenüber betont werden : Es könne
keine Rede davon sein, daß jenes vergrößerte oder er»
weiterte Elsaß -Kotf'ringen ein Kriegsztel der Ver-
b-i: deren sei.



Zum Schluß führte Balfour aus , der französische
Kammerausschuß sei zu dem Schluß gekommen, daß der
Brief nur geschrieben wurde, um die Verbündeten zu
Immen . Wenn die Mitglieder des Ausschusses Vorurteile
gebubt hätten, so wären sie sicher zugunsten des Friedens
geltend gemacht worden, der den Franzosen Elsaß-Lothringen
zurückgab, denn in deni Brief des Kaisers war ein Wink
enthalten, daß der Kaiser in dieser Hinsicht auf seine Ver¬
bündeten einwirken würde, und wodurch dem Krieg ein
Ende gemacht worden wäre . Wenn irgendeine Möglichkeit
bestanden hätte, daß der österreichische Antrag die Grund¬
lage für einen ehrenvollen Frieden hätte abgeben können,
so würde das selbstverständlich der Kammerausschuß gerügt
haben, daß die französische Regierung oder der Premier¬
minister eine solche Gelegenheit zunichte gemacht hätten.

Die Wett im Kriegsjahr-19-18.
Ganz anders , als unsere Feinde es hofften, hat sich

im Laufe des Jahres 1917/18 die Weltlage gestaltet. Mit
dem Ausscheiden Rußlands aus der Zahl unserer Gegner

hat sich ein Ereignis vollzogen, das sich der Vierverbüiid
wohl kaum hätte träumen lassen. Freilich, ein Blick auf
die Karte zeigt, wie groß noch immer die Überzahl unsrer
Feinde ist, aber wenn wir die Lage mit jener vor Beginn
des russischen Zusammenbruchs vergleichen, so wird uns
klar, wie stark im Jahre 1918 die Wagfchale sich zu uusern
Gunsten senkt. _

Frankreichs Ultimatum an die Schweiz.
Ein neuer Gewaltstreich des Verbandes.

Die Verhandlungen der deutschen und schweizerischen
Unterhändler über den Abschluß eines neuen Wirtschafts¬
abkommens hatten zu einer für beide Teile befriedigenden

«owng gernyrr. xne -oeomgungen uno Dte Annahme des
Vertrages waren vom schweizerischen Bundesrar am
Dienstag abend einstimmig genehmigt worden , so daß der
Vertrag von den beiderseitigen Delegierten am Mittwoch,
15. Mai . endgültig ausgefertigt werden konnte. Es war
darin den durch die französische Kohlenofferte bereits ver¬
ursachten Schwierigkeiten in der Weise Rechnung getragen,
daß deutscherseits auf die Kohlenverwendungskontrolle so
lange verzichtet wurde, als Frankreich seine Zusage auch
nur annähernd in demselben Verhältnis erfüllen würde
wie Deutschland.

Aus das plötzliche Dazwischentrete » des französischen
Geschäftsträgers hin ist in letzter Stunde das schon ge¬
nehmigte Abkommen zurückgezogen worden . Die französische
Regierung hat der Schweiz die Fordernng gestellt, den
Vertrag nicht zu unterzeichnen, widrigenfalls daS ttohlen-
angcbot hinfällig werden würde. Für diese» Fall hat der
französische Geschäftsträger der Schweiz den Wirtschafts,
krieg seitens der Entente in Aussicht gestellt. Gegenüber
den unabsehbaren Folgen des von der französischen Re¬
gierung angedrohten Wirtschaftskrieges hat die Schweiz sich
eine überlegungSfrtst bis znm 22 . Mai erbeten. Damit ist
vom heutige» Tage an der vertragölose Zustand zwischen
Dentschland und der Schweiz eingetretcn , für dessen Folgen
Deutschland die Verantwortung ablehnt.

Der Sinn des französischen Eingreifens im Aufträge
der Entente ist kurz der, daß die Schweiz durch dieses
Ultimatum zur Aufgabe ihrer wirtschaftlichen Selbständig¬
keit gezwungen werden soll, wobei natürlich damit ge¬
rechnet wird , daß dann auch die politische Neutralität nicht
mehr aufrechterhalten werden kann. Das Vorgehen des
Verbandes wird erklärlich, weil es sich auf einem Riesen-
betruge ertappt sah. Um die selbstverständlicheKontrolle
über die Verwendung der deutschen Kohlen, die sich
Deutschland ausbedungen hatte, zu umgehen, hatte der
Verband die Lieferung von 80 000 Tonnen Kohle monat¬
lich versprochen. Darauf hat Deutschland auf die Kontrolle
bis zu dem Augenblick verzichtet, wo die Kohlen aus Frank¬
reich ausbleiben. Wenn also der Verband Kohlen liefern
könnte und wollte, so wäre an dem Vertrage nichts aus¬
zusetzen. Da es aber von vornherein aufeinenBetrugabgesehen
war , greift man jetzt zur Gewalt , d. h. man droht der
Schweiz mit Einstellung der Lebensmittellieferungen für
den Fall , daß sie den Vertrag unterzeichnet. Für die
Schweiz ist damit eine schwere Krise heraufbeschworen,
und wenn Bundesrat Calonder Presseleuten gegenüber
auch erklärt, er hoffe noch immer aus eine günstige Lösung,
jo ist doch nicht abzusehen, wie eine solche zustande
kommen sollte. '_

Amerikanische Spionage.
Eine . Enthüllung ' und eine Selbstbeschuldigung.

Zurzeit macht eine Mitteilung die Runde durch die
amerikanischen Zeitungen , welche wieder einmal die
.Schlechtigkeit" der deutschen Negierung beweisen soll. In
Wirklichkeit beweist sie etwas ganz anderes . Es handelt
sich um die bekannte Warnung , die der deutsche Botschafter
in Washington, v. Bernstorff , s. Z. vor der Abfahrt der
„Lusitania" erließ. Die Mitteilung stammt von John
R . Rathom , Herausgeber des . Providence Journal ".

In der Nacht des 29. April 1915 früh morgens um
2 Uhr erhielt die drahtlose Station von Sayville , New-
r>ork, ein Telegramm von der Funkenstation zu Nauen,
welches, wie üblich, in Chiffreschrift abgefaßt war uu5
folgendermaßen lautete:

From Berlin Foreign Office
To Botschaft Washington
669 (44 W) — Welt nincteen fifteen
warn 175 29 1 stop 175 1 2 stop
durch 622 2 4 stop 19 7 18 stop
BIX 11 3 4 5 6

Das Telegramm wurde von einer Privatstaklon für
drahtlose Telegraphie aufgefangen, welche das „Providence
Journal " errichtet hatte, und erregte natürlich die Neu-
aierde der Amerikaner. Es wollte ihnen aber durchaus

Vor dem Feinde.
Pfingstnovellr von Dr . v. Gneist.

Zeit seines Lebens war es ihm gepredigt worden, aus
dir wird mal nichts Rechtes. In der Schule schon hörte
er'S zum Überdruß, so oft, daß es sich unauslöschlich bet
ihm einprägte, und es mußte auch wirklich wahr sein,
sonst würde eS nicht immer und immer wieder jeder mit
solcher Bestimmtheit behaupten. ES mußte wohl auf seiner
Stirn geschrirbeu stehen, auf dem ängstlichen, ewig einen
gedrückten Ausdruck tragenden blaffen Gesicht: an dem
unfreien , verschüchterten Wesen mochte man es ablesen.

Es war auch ein eigenes Verhängnis . daß seine
Mutter , di» Witwe Heinemann, niemand anders hatte als
den Sohn , die Wäsche zu den Kunden zu bringen. Und
weil sie wett draußen im Vorort wohnten, kam er meist
spät heim. Wenn er dann des Abends eilig die Schul¬
arbeiten zurechtbasteln mußte und ihm die müden Augen
immerfort zufielen, dann wollte nichts Rechtes mehr in
den Kopf hinein. Aber auch wenn er seine Lektion zu
Hause wir am Schnürchen gewußt hatte, in der Schule
nachher, wenn aller Blicke, und vor allem die Brillen¬
gläser des Lehrers , auf ihn gerichtet waren , wie weg¬
geblasen war dann mit einem Male alles . Wo es sich
darum handelte , sich keck vorzudrängen nach Jungen¬
art . hielt er sich scheu zurück, als käme ihm dieses Recht
nicht zu, und wo es galt, andern den Rang abzulaufen,
lastete ein dumpfer Druck auf ihm, der ihn hinderte, sich
heroorzutun.

Und so blieb es auch später, als er Lehrling und
dann Gehilfe wurde in dem großen Tuchwarengeschäft.
Manchmal quoll es heiß in ihm empor, wie in brennender
Sehnsucht. Wenn es ihm doch gegeben wäre sich heraus¬
zureißen. gewaltsam aus diesen Banden einer eingewurzelten
Blödigkeit und Zurückhaltung. Aber ungehoben blieben
die schlummernden Kräfte, unterdrückt und eingeengt im
Alltagseinerlei des gleichmäßig dahinschleichenden Lebens,
dem er keine Erfolge abzuringen vermochte. Da schlug
eines Tages wie ein Funke in brachliegenden Sprengstoff,
der zündende Ruf des Kaisers nach seinen Soldaten in
dieses dumpfe Hindämmern hinein. Auch Karl Heinemann
brauchten sie. Er rüstete sich still und zog hinaus als
einziger Bruchteil einer ungeheuren Maschine, aber ein
warmes Leuchten in den Auoen. mit einem frisch auf»

quellenden Kraftgefühl im Mark Das da innen
Schlummernde regte sich und sprengte fast die Brust. Als
ein kleiner bescheidener Teil eines herrlichen Ganzen fühlte
er sich, aber berufen, an etwas Köstlichem etwas unendlich
Großem mitzuschaffen. — — —

Pfingsten vor dem Feinde ! Das dritte Mal
feierten sie nun schon das Fest des heiligen Geistes un¬
mittelbar oor den englischen Gräben . Am Morgen hieß

j es plötzlich, die Stellung der Engländer , in der Veräude-
1 rungen oorgegangen waren, sollte ausgekundschasteiwerden.

Als für die gefährliche Unternehmung Freiwilli -u auf-
gerufen wurden, meldete sich Karl Heinemanu . Es ist
als ob er gewachsen wäre, so stolz, so aufrecht steht er da.

Bleiches Moudlicht übergoß das weite, nur wenige
hügelige Erhebungen aufweisende Wiesengeländc. Fern ans
Horizont der Feuerschein eines brennenden Dorfes . Heine¬
mann warf sich zur Eide nieder, denn der feindliche Schein¬
werfer beleuchtete gerade die Stelle , an der er sich befand,
tageshell . So verharrte er bewegungslos , bis der Feuer¬
schein weiterglitt . Ein wilder Frühlingssturm fegte über
die zerstampften, von Granaten aufgewühlten Grasfiächen.
Lautlos kriecht Karl Heinemann über die Fläche des
Grauens . Rechts ein schlafendes Dorf , Hundegebell isi
der Ferne. Aber weiter, weiter ! Über plattes Land hin.
Der feindliche Scheinwerfer sucht und gleitet mit seiner
blendenoen Lichtfülle über die Fläche hin : wie ein Toter , zur
Regungslosigkeit erstarrt , verharrt der graue Schatten uud
schleicht dann wieder geräuschlos vorwärts : rutschend,
gleitend, tastend. Wie rin Indianer auf dem Kriegspfadl

Ganz dicht am Feind ! Nun noch das Letzte.
Schwierigste. Zwischen den feindlichen Posten durchzu¬
schleichen.

.Wenn er nur nicht in einen Hinterhalt gefallen tst —
ein und eine halbe Stunde ist Heinemann fort ." — Leise
flüstern die Kameraden untereinander . . Ein Wagnis i Der
Heinemann ist solch ein stiller, ruhiger Mensch! Aber was
kein anderer möglich macht, der schafft's . Doch heute —
der kommt nicht ungerupft davon!" — —

Wieder geht ein Raunen durch die nächtliche Stille:
.Er ist dal " Bleich wie der Tod ! Ob das das grünliche
Mondlicht macht, daß sein Gesicht so fahl aussieht ? Es
sieht aus , als ob er sich nur noch mühsam schleppen kann.
Da — er wankt — er bricht zusammen.

Die Mannschaft im Verein mit dem Hauptmann
stürzen hinzu. Er lallt mühsam, erstattet seine Meldung.

nicht glücken, es zu entziffern, da die Zeiche
ganz andere waren , als sie sonst in den
Depeschen Deutschlands benutzt wurden. Di
war aber um so stärker, als die Mel
bar von ganz besonderer Wichtigkeit s
In jener Nacht nämlich klappte es mit
Mittelung der drahtlosen Sendung aus ir
atmosphärischen Gründen nicht recht, und erst
maligem Versuch gelang es, die Berbiudun
Nauen und Sapville herzustelleu. Bia»
Jahre gebraucht, um hin und her zu raten,
heimnisvolle Depesche bedeuten sollte. Endli
sich eine . Persönlichkeit, die etwas von der m
feit der deutschen Botschaft wußte" (!>, daß
Morgen der Graf Hatz fei dt , ein Mitglied d
ein Buch eingeseheu hatte, den .Ne .vpoek Wor!
Das ist ein jährliches Nachschlagebuch, heraus
der Newyorker Zeitung „World ". Das war de
zu der Schrift , denn „World " bedeutet „Welt".

Die ersten Zeilen der Depesche hießen also „
wärtigen Amt in Berlin au die Botschaft in Wa
Jetzt folgen die Kontrollnummern der Depesche
die uns weiter nichts angehen, und die Weisu,
nach imWorld Ahiiiifcac 1915!" Die deutschen Würt
und „durch" bedeuten das . was sie wirklich sagen. ?
sind als „Seite , Zeile. Wort " nachzuschlagen, also
in dem Almanach von 1915 die Seite 175, Zeile
Wort ui id.  Das Wort „stop" (zu deutsch . h
nur , daß da ein Wort zu Ende ist. es soll verÄ
die Ziffern in Unordnung kommen. So ergibt sich
der Wortlaut:

Warn Lusitania passengers
durch i’ress not
voyage across the Atlantic
.Warnet die Passagiere der Lus
tania durch die Zeitungen , d ie Rei
über den Ozean nicht anzutreten

Zwei Tatze später erließ dann die deutsche
ln den Newporker Blättern in der Tat die
Warnung , welche bekanntlich von den Amerikane
wurde , und eine Woche später, am 7. Mai , '
Renmnmi«richiff der Cunard -Liuie versenkt.

Ob die Angaben sämtlich richtig sind, und
mit der angeblichen Depesche des Auswärtig
wirtlich so verh elt, kann uns gleichgültig sein. «
Schuld der Amerikaner, wenn sie die
deutschen Botschaft in den Wind schlugen und
das mit Kriegsmaterial beladene englische Schiff
reisen benutzten. Die in der Depesche angew<
eine Chiffre-Sckrift für einen bestimmte» Fall
zuschlagende Wörter einer Druckschrift zu s
übrigens nicht so gar ungewöhnlich. Interesse
für uns das Eingeständnis , daß schon damals,
noch in tiefster „Neutralität " verharrte , sämtliche
welche die deutsche Botschaft in Washington em
Anierikanern belauscht wurden — und daß es «T
lichkeit gab, . die etwas von der inneren T'
deutschen Botschaft wußte". Weniger zurückha
gedrückt heißt das : in der deutschen B Schaft
Spione herum, die aufpaßten, was die ein:
glieder taten , was sie sagten, welche Bücher
Hand nahmen usw. _ _

Der deutsche Tagesbe
VVTB Großes Hauptquartier , 18  Mai . H

Westlicher Kriegsschauplatz.
Au den Kampffronten nahm die tagsüber

Artillerietätigkeit vor Einbruch der Dunkelheit
zu. Starkes Störungsfeuer hielt die Nacht '
Rege Erkundnngstätigkeit führte namentlich

! Gegend von Lossigny zu heftigen Nahkämpfe^
! fach wurden Gefangene eingebracht.

haarscharf hat er ausgekundschaftet, dte Stärke de!
seine Stellung . . Sie sind verwundet, Heinem^

.Nicht schlimm! Der Blutverlust macht 9
hier — am rechten Schenkel und am Arm —
der reine Hagel — der Wachtposten bat mich zu
noch erwischt —' Man sieht, wie er sich ge,
Schmerz verbeißt.

.Das haben sie brav gemacht, Hetnemannl
ein Heldenstück! Mit den Kugeln im Körper
lange Strecke gekrochen! Das Eiserne Kreu»
sicher!"

Da überzog das bleiche Antlitz ein lichter
der Freude . Alles , was er früher gelitten und
in einem Leben der Unterdrückung. deS Berka
löschte dieser Augenblick auS. Er würde l
leben mit dem köstlichen Gefühl im Herzen,
lande einen ungeheuren Dienst geleistet zu
stillseligem Glück schloß er die Augen. Er f
usit diesem Tage begann er wirklich zu leben.

Der Arzt, der ihm den Verband umlegte,
sich im stillen, daß der Verwundete trotz seiner
so glückselig vor sich hin lächelte. Er ahnte n'
junge Soldat da vor ihm auf seinem Schmer'
eigenes Pstngstwunder erlebt hatte, daß sich in
nacht oor dem Feinde die recht eigentliche Be
Pi'ingftfksteS offenbart hatte.

Die Pariser haben endlich eingesehen, daß
Zukunstspläne und Clemenceaus Gegenwartsredeß
sichtsreichen Schutz gegen deutsche Fernbeschi'
Fliegerbomben bieten können, und sind daher
vernünftigen Gedanken gekommen, sich selbst einen
schütz" zu bauen. Dieses wunderbare BombeH
besteht in einem magischen Amulett, das an her¬
um den Hals zu tragen ist und Männlein und
gleicher Weise zugute kommt. Das Amulett
winzige Stoffpuppen, die durch eine Seidenschn'
sind: die eine Puppe stellt eine Dame in Grün t-,
einen stattlichen Zuaven. Da nun in den letzten
deutscher Flieger über Paris erschienen ist, sin"
fest überzeugt, daß sie die Sache jetzt heraus b
ihrem Amulett auf dem richtigen Wege sind, den
winnen. Paris nennt sich bekanntlich gern . La Villt
die Lichtstadt! _ ™
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Merkblatt für den Iv ., 20 . und 21 . Mal.
goj goo 4M | Mondunterg. 2°* V. 22i V. 2” v.

|. 8“ 8“ 8“ | Mondaufg. 2“ N. 322 N. 429 N.
to Mat. 1898 Englischer Staatsmann William Gladstone
^ 1901 Dichterin Ada Christen gest. — 1914 Liederkomponist

z Koschat gest. — 1915 Das englische Ministerium tritt
— 1916 Erstürmung der italienischen Panzerwerke Campo-

__ und Torare durch die österreichisch-ungarischen Truppen.
20. Mai . 1834 Französischer Staatsmann Marquis de Lä¬

gest. — 1846 Preußischer Generaloberst Alexander v. Kluck
1896 Pianistin Klara Schumann gest. — 1915 Die ita-

m*  Kammer bewilligt den Kredit für den Krieg gegen Oster-
.Ungarn. — 1916 Erfolgreicher deutscher Luftangriff auf die
sche Südküste. — Französische Stellungen südlich der Höhe

a»WXtei  Mann" erobert. — Die Österreicher besetzen die italieni-
Linien auf der Hochebene von Lafraun . — 1917 Vergebliche
stürme der Engländer an der Scarpe.

Mai . 1849 Unabhängigkeitskampfin Ungarn : Görgei er-
lt Ofen. — 1895 OperettenkomponistFranz v. Suppe gest. —
In Italien wird der Kriegszustand erklärt und die allge-

ie Mobilmachung angeordnet. — 1916 Ungarischer Freiheits-
ifer Görgei gest. — Die Deutschen erobern die englischen
,ngen bei Gioenchy-en-Gohelle. — 1917 Erneute schwere
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Gestern wurden 16 feindliche Flugzeuge und ein
ub ^eschosse»,.

Der Eiste Generalquartiermeister : Ludendorff.

2l.

Fünf Divisionen Italiener in den Vogesen.
Nach einer Meldung des . Zürcher TagesanzetgerS'

Mgt die Stärke der italienischen Verbände an der
ogesenfront4 bis 5 Divisionen. In Italien stehe augen-
stüch nur eine englische und französische Division an der
tont, während die Reserven in der Hauptsache auS Be>
lings- und Etappentruppen bestehen.

Cheun . ulienmangel in England.
Wie der U-Boot-Krieg keinen feindlichen Erwerbs-

f schont, dafür dient folgender Bericht über die
...<! Industrie Englands als Beleg: . Der Markt liegt

j Jahresbeginn vo .kommen. Schon in normalen Zeiten
irde man mit Beginn des Frühjahres ein grobes Ge¬
äst in Düngemitteln gemacht haben, doch sind diesnial

__ itge Artikel, z. B. Ammonium-Sulphat, kaum aufzu-
« eiben. Die Ausfuhr ist gleich null, die Einfuhr durch

Schiffsraumnöte sehr behindert. In Chile häufen sich
e Vorräte von Salpeter an, in Florida (Vereinigte
ten) solche von Superphosphaten. Auf Hilfe aus den

einigten Staaten ist nicht zu rechnen, da die Regierung
Mangel an Schiffen nur Artikel herausläßt, die für

Kriegführung unerläßlich find.
Knegspost.

Wien, 17. Mai . Der amtliche Bericht meldet lebhafte
Ileriekämpfe an der italienischen Front,
lkoustantinopel, 17. Mai . Durch einen Angriff über«
ler bolschewistischer Streitkräste wurden die Türken ge¬
igen, die Stadt Baku wieder aufzugeben,
vasrl , 17. Mai . Die . Baseler Nachrichten " melden den

ltz der deutsch-italienischen Verhandlungen über die
dlung der Kriegsgefangenen und Ztvilinternierten.

Kopenhagen, 17. Mai . Infolge der englischen Minen-
~ e vor der schwedischen Küste ist der gesamte Fischerei«

r Schwedens und Dänemarks lahmgelegt.
Kiew, 17. Mai . In der Nähe von Ailodor , wo die
ichen Truppen auf ihrem Vormarsch die Kaiserin-Mutter
a Feodorowna und ihre Begleitung vorfanden , befindet

der gewesene Minister des Äußern Sasonow.
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Schlußdienst.
JtoBf * nnd Korrespondenz

U -Boot -Arbeit im Ärmelkanal.
Berlin, 17. Mai . Amtlich wird gemeldet : Unsere Unter¬

böte haben im Ärmelkanal und an der Ostküstc Eng»
wiederum 13 000 Br .-Reg .-To . feindlichen Handels-

aumeö versenkt . Zwei Dampfer wurden aus stark
«rte» Gcleitzügen herauSgeschoffen.

Die feindlichen Flugzeugverlnste.
^Berlin, 17. Mai . „Homme Libre " veröffentlicht ein Lon-

-Telegramm über die Flugzeugverluste im April . Die
angegebenen Zablen stehen wiederum in schroffem

"atz zu den Tatsachen . Man meldet in London , daß die
me insgesamt nur 113 Flugzeuge im April verloren babe.

Wahrheit sind allein 132 feindliche Flugzeuge in unserem
^ und weitere 149 hinter den französischen Linien ab«
wlien. Nach der englischen Meldung betragen unsere Ver«

>Lu April 470 Flugzeuge . Tatsächlich verloren wir nur
omgzeuge, also etwa ein Viertel der von den Engländern
Ifentlichten Zahl.

Das Ende der portugiesischen Armee.
k«, 17. Mai . Wie das . Berner Tagblatt " auS Paris
ist der bisherige Oberbefehlshaber der portugiesischen
die an der Westfront kämpfte, nach Liffabon zurück«

ith* M  iu Frankreich keine portugiesische Armee mehr
>oet Sie ist rum Teil aufgerieben  und befindet sich
»andern Teil in deutscher Gefangenschaft.

Musbau des deutsch -österreichischen Bündnisses.
>, 17. Mai . Die „ Reue Freie Presse " erfährt von

^Berliner unterrichteten Stelle Einzelheiten über den
" VündnisauSbau : Beide Reiche werden als gleich-
, Akte Faktoren in das Bündnis eintreten . Von irgcnd-
Abhängsgkeit Österreich -Ungarns kann nicht die Rede
Das Bündnis trägt in militärischer , politischer und

Uwastlicher Beziehung rein defensiven Charakter.
Sland und Österreich -Ungarn sind nach wie vor zu
Brrständignng mit den Gegner » bereit . Die Mittcl-
^drnke« nicht an Schutzzölle, woraus sich ergibt , daß

^ütschaftspolitik keinen aiigreifenden Charakter trägt.

M ^ ilitärische Vereinbar », gen der Mittelmächte.
^ Über die neuen militärischen Verein-

P zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn liegen
»,L Einzelheiten vor . Der gemeinsame Schutz macht eine
Matche Ausgestaltung der Armeeleitung  nach jeder

gl bin notwendig . Das bedingt auch eine Annäherung
Bewaffnung und Ausrüstung . Die militärischen Ver-

roerben auf völlig paritätischer Grundlage
Die obersten Befehlsrechte bleiben unberührt , ebenso

sin- Parlamente , so daß durch die Vereinbarung
"Uandigkeit der ungarstchen Armee keine Abänderung

Italienische Angriffe in Albanien.
17. Mai . Lin Albanien oriffen Ltalieuer und Fran¬

ken die österreichischenEcbirgsstellünge » zwischen ten biitncn
Oium und Devoli an . Angesehen pon einem nnbedeulenden
Gelaiidcgewinn westlich von Korea , wurde der Feind überall
zurückgeschlagen.

Truppenverschiebungen in Qberiialien.
17. Mai . Der Eisenbahnverkehr in Oberitalien

und Sudsrankreich läßt darauf schließen, daß Truppen-
Verschiebungen in Oberitalien und Sudsrankreich  vor
sich gehen. Der „Secolo " gesteht zu. daß die französischen
Kolomaltruppen sich auf dem Wege zur italienischen Front
befinden.

Weui ! daS so einfach wäre.
Luzern , ,17. Mai . Das „Luzerner Tagblatt " me' det. daß

Nanirrchten uocr eure bevorstehende italienische Offensive vor-
lregen. Der Senator Slicci verlangt in der „Nuooa Anto-
»ogia . daß stauen durch seine Offensive den Feind wenigstens
über die Grenzen zurückdränge. Es heiße nun . die natürlichenGrenzen zu erobern.

Curzon über Fricdcttöbcdinguttgcn.
Haag , 17. Mai . Lord Curzon . Mitglied des englischen

Kriegskabinetts , bielt gestern in Londoir vor Vertreter !, der
auswärtigen Presse eine Rede , in der er darlegte , daß Eng¬
land stets bereit gewesen sei. Frieden zu schließen zu Bedin-
gungen , die die Welt kenne. Der englische Friede sei an drei
Bedingungen  geknüpft : es muffe ein gerechter Friede sein
der für große und kleine Nationen gleichmäßig gelte : ein
ehrenvoller Friede , der keinen der Vundesgenossen erniedrige

dauerhafter Friede , der die Welt und die kommenden
Geschlechter sicherstelle.

Kanadische Bcrwnndetcntransporte.
Haag , 17. Mai . Über die Schiffstransporte kanadischer

Verwundeter nach Montreal gehen englischen Zeitungen Mit¬
teilungen zu. die in den kanadischen Mannschaftskreisen grüßte
Erbitterung erregen . Wie das Londoner Wochenblatt . John
Bull berichtet, sind die benutzten Hospitalschiffe „verseucht und
schmutzig". Verwundete Soldaten müssen Dienstleistungen
tun und erhalten einen Verschlag im Frachtraume des DamvserS
als Ruhestätte zugewiesen. Sie dürfen nur eine halbe Stunde
täglich auf Deck erscheinen. Die Nahrung wird von den
Kanadiern als . verfault und nicht einmal für Hunde geeignet"
bezeichnet.

Die englischen Mine ».
Stockholm , 17. Mai . Nach Gotenburger Blättern sind die

schwedischen Marincfabrzeuge energisch beschäftigt, die neuer¬
dings von den Engländern in der Nordsee ausgelegten Minen«
selder unschädlich zu machen. Eine große Menge Ntinen wurde
teils zur Explosion gebracht, teil« ausgesucht.

Bolschewik ! gegen deutsche Kolonisten.
Kiew , 17. Mai . Nach der „Nasche Slomo " sind zwischen

den deutschen Kolonisten und den Bolschewiki in Saiaiaio
Zusammenstöße  erfolgt . Nach den in Petersburg «Inge«
troffenen Nachricitten sollen die deutschen Kolonisten llch an
den deutschen Botschafter mit der Bitte um Schutz gewandt
haben.

Amerika kauft Kanonen.
Genf , 17. Mai . Das amerikanische Knegsdepartement ist

eifrig bemüht , die Rüstung der Bereinigten Staaten mit
schwerer Attillerie auf eine den Ansorderunsen des enr»,'ät¬
schen Krieges entsprechende Höhe zu dringen . Wie der
.Temps " meldet , fordert das Kriegsdepartement von : Kon¬
greß einen neuen Kredit von sechs Milliarden Frank , der a„S»
schließlich zur Herstellung von schilleren Geschüren h«.
stimmt ist.

Eine Niederlage Wilsons.
Haag , 17. Mai . Wie holländischen Blättern aus Washing¬

ton ge:nelßpi wird , ist die Vorlage , durch die Wilson sich
diktat rischeT acht .erleiden soffen wollte , abgelehnt  worden.

Oertiid>e und Propinznacftriduen.
Hachenburg,  18 . Mai.

a Preistreibereien bei Türklinken und Fenstergriffen.
Bekanntlich sind Türklinken und Fenstergriffe aus Spar¬
metall durch den Reichs -Militärfiskus beschlagnahmt . In¬
folgedessen hat eine empfindliche Preissteigerung der im
Verkehr befindlichen Ersatz-Türklinken und Fenstergriffe
eingesetzt. Diese ist in keiner Weise begründet . Die Re¬
gierung hat dafür Sorge getragen , daß jedem einzelnen
Hausbesitzer für die ihm enteigneten Türklinken und
Fenstergriffe ein ausreichender Ersatz zur Verfügung steht.
Dieser wird demnächst in den Handel gebracht werden und
in allen einschlägigen Geschäften käuflich sein. Sein Preis
ist so niedrig gehalten , daß er durch den Erlös aus dem
abgelieferten Messing hinreichend gedeckt wird . Sollten
Hersteller und Händler Preise fordern , die einen über¬
mäßigen Gewinn enthalten , so machen sie sich strafbar : denn
diese Ersatzgegenstände sind als Gegenstände des täglichen Be¬
darfs im Sinne des Gesetzes anzusehen . Auch eine -Zurück-
haltung dieser Gegenstände zum Zwecke der Preissteige¬
rung . wie überhaupt jede Machenschaft , die hierauf abzielt,
stellt eine strafbare Handlung dar . Nötigenfalls wird zur
Beschlagnahme  dieser Ersatzgegenstände geschritten
werden.

* Dos in den letzten Tagen herrschende sommerliche
Wetter wurde heute nachmittag durch eine wohltuende
Abkühlung abgelöst. Die am Himmel hin- und hei-
ziehende» Gewitter kamen hier nicht zur Entladung,
aber Blitzen und Donnerrollen kündete, daß in weiter
Ferne die Naturgewalten sich lebhaft austobten. Der
verdunkelte Himmel sandte nur einige kurze Regengüsse,
die von den ausgetrocknelen Fluren gierig ausgenommen
wurden. Die Aussichten auf herrliches Pfingstwetter
sind jetzt keine ungünstigen.

* Das Pfingstfest  steht wiederum vor der Tür,
ohne daß der gewaliige Krieg seinen, Ende näher wäre
als bei dem drillen Kriegs-Pfingstfest. Zwar ist im
Oste» der langersehnte Frieden eingekehrt, in, Westen da¬
gegen tobt der Kanipf niit größter Heftigkeit weiter.
Im schönsten, prächtigsten Flor prangt die Natur und
ladet zu fröhlichem Wandern ein. Besonders die Kasta-
nienrieseii am lfleumarkt und an der Kölnerstroße haben
sich festlich herausgeputzt und lasse» ihre farbigen Blüten¬
kerzen meiihin schimmern. Möge jeder die hohen Fest¬
tage den Verhältnissen entsprechend begehen— denn von
wirklich froher Feier kann im Gedenken unserer Lieben
an den Schlachlfronleir sügl ch nicht die Rede sein.

* Polizeilich fe st ge nomaren  wurde hier gestern
abend gegen 10 Uhr ein l7jähriger Bursche aus Eiber-
seid, welcher einem Eijenbahnbeamten in Altrnkirchen ein
Fahrrad entwendet hatte. Das Rad konnte dem Eigen-

tünrer wieder zugestellt werden, während der Dieb dem
hiesigen Amtsgerirhtsgefängnis zugeführt wurde.

Betzdorf, 17. Mar. In der Nacht zum Sonntag
wurde auf der benachbarten Grünebacher Hütte ein
Treibriemen von 13 Meter Länge und 40 Zentimeter
Breite gestohlen. Von den Täte,» fehlt jede Spur.

Frlntkf'ut t.  M , 17. Mai. Frau Norert Flörsh-im
bot der hiesigen Universität eine Stiftung von 200000 M.
zugewendet, von der 400000 M. für die rechtkwissen-
schafiliche Fakultät zugunsten des rechtswisseiischastlichen
Instituts, und 100000 M für die wirtschaftliche und
iozialwissenschasttiche Fakultät zugunsten des Instituts
für die Wirtschaftswissenschaftenbestirnmt sind.

Cüssel, 17. Mai. Für den Umfang des Regie,ungs-
bezirks Cassel ist eine Beschränkung des Verkehrs zwischen
Müllern und Landwirten auf die Tageszeit angeordnet
worden. Danach dürfen Selbstversorger ihr Getreide an
die Mühlen zur Verarbeiinng in der Z-ut von 8 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens, sowie a» vonn - und gesetz¬
lichen Feiertagen nicht abliefern, und die daraus herge-
stellteri Erzeugnisse in der gleiche» Zeit nicht abholen.

Köln, 17. Mai. Zar F age der Herabsetzung der
Brotmenge hat der Regierungspräsident der Köln. Ztz.
folgendes mitgeteilt: „Tie auf Anordnung des Kriegs-
ernähnmgSamts vom 16. Juni an im ganzen Reiche
eintretende Herabsetzung der Brotration wird für die
Stadt- und Landkreise des Regierunasbezirks Köln ohne
Eii fluß bleiben, da infolge der auf Anordnung des
Negrerungspräsidenlen vom 1. Februar an durchgeführten
Ersparnis an Mehl es voraussichtlich möglich sein wird,
die jetzige Brotration von 4 Pfund bis Mitte August
beizubehalten." _

Nah unv Fern.
0 Beförderung der aus der Gefangenschaft znrück-

keßrenden Soldaten . Wie verlautet , wird den aus der
Kriegsgefangenschaft oder Internierung zurückkehrenden
Heeresangehörigen , sofern sie ohne eigenes Verschulden in
Getangenschaft wraten waren , bei der Beförderung zu
höheren Dienstgraden die Zeit der Kriegsgefangenschaft

! oder Internierung t jf ihr Dieustalter angerechnet werden,
j 0 Der Frankfurter „Schwan " geschloffen . Eines der

angesehensten Hotels in Frankfurt am Main , der . Schwan"
auf dem Steinweg , in dem am 10. Mai 1871 der Friede
zwischen Deutschland und Frankreich geschloffen wurde,
hat seinen Betrieb eingestellt . Es ist ein Opfer des
Krieges geworden . Die gesamte Inneneinrichtung an
Möbeln und Gebrauchsgegenständen kommt zur Versteige¬
rung . Das historische Friedenszimmer wird erhalten
bleiben.

0  Schleichhändler und Banknotenfälscher . In mehreren
hannoverschen und lippischen Dörfern erschien letzthin ein
gut gekleideter Herr , der die Landwirtsfrauen dringend
um Lebensmittel bat . Da der Herr ungeheuer hohe
Preise bot und für ganz wenig Ware stets einen Hundert¬
markschein auf den Tisch zu legen pflegte , wurden auch
die sprödesten zugänglich , und fast überall konnte der
Mann seinen Hundertmarkschein loswerden . Als dann
aber die Frauen ihren Schein beim Kaufnmnn oder ihren
Sparkassen einzahlen wollten , stellte es sich heraus , daß
die Kassenscheine nicht echt waren . Der Gauner war
natürlich inzwischen spurlos verschwunden und mit ihm die
erschwindelten Lebensmittel.

o  Die Heimkehr der deutschen Zivilgefangenen ans
Rumänien und Nustland wird nicht in das Belieben der
einzelnen gestellt sein, sondern e8 werden Vorkehrungen
getroffen , daß sich die Heimkehrenden in bestimmten Orten
treffen . Der Heimreise geht eine Quarantänezeit voran,
damit der Einschleopung von Cholera . Pest , Fleckfieber
und Pocken vorgebeugt werde.

0 Gegen unduldsame Vermieter . Einen sehr be¬
merkenswerten und nachahmenswerten Beschluß haben di«
Angermünder Kassen gefaßt : Die Sparkassen haben be¬
schlossen, Hypothekenschuldnern , die als Vermieter während
des Krieges ihren Mietern ohne triftigen Grund kündigen
oder Mieter wegen ihrer Kinderzahl abweisen , die Hypo¬
theken zu kündigen.

o ’5'in )crotijC 0 Verbot der Kaninchenwurst . Um dem
unerhörten Wucher mit Kaninchen- und Ziegenfleisch zu
steuern, bat man in Bayern nunmehr verboten, Kaninchen-
und Ziegenfleisch zu Wurst zu verarbeiten. Es darf ledig-
Uch m Wirtschaften verbraucht werden.

o  Grotzfcuer . In Stronnau bei Krone an der Brah«
wurden durch Großfeuer , das durch mit Streichhölzern
spielende Kinder verursacht worden war , acht Bauern¬
gehöfte eingeäschert . Der Gesamtschaden wird auf übe«
600 000 Mark geschätzt.

0  Auszeichnung deutscher Heerführer . Um die großen
Taten der Heerführer, die sich in diesem Kriege bei Ver¬
teidigung und Sicherung der deutschen Ostgrenze besondere
Verdienste erworben haben, späteren Geschlechtern in
dauernder Erinnerung zu erhalten , hat der Kaiser befohlen,
daß jedem der acht Wehrtürme des an dem alten deutschen
Ordensschlüsse Marienburg zu errichtenden Plauenschen
Bollwerks der Name eines dieser Generale gegeben wird
und zwar: des Generalfeldmaischallsv. Mackensen, des
Generälfeldmarschalls v. Eichhorn , des Generalfeldmar¬
schalls v. Woyrsch , des Generals der Infanterie Luden¬
dorff, des Generals der Artilleriev. Gallwitz, des Generals
der Artillerie v. Scholtz, des Generals der Infanterie
v. Francois, des Generals der Infanterie v. Below
(Otto.l

0  Vom Badcverkehr in den Seebädern . Rach einer
Bekanntmachung des stellvertretenden Generalkommandos
in Hamburg sind die Nordseeinseln außer der Insel Föhr
und die Ostseeinsel Fehmarn für den diesjährigen Bade¬
verkehr gesperrt. Der Betrieb der übrigen Seebäder usw.
wird unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs freigegeben.
Die Zulassung aller Ausländer , auch neutraler , ist ver¬
boten. Für Warnemünde, das an sich ebenfalls freigegeben
ist. gelten noch besondere Bestimmungen. Die Besucherzahl
von Föhr ist beschräntt. Schleichhandel und Hamstern sind
streng verboten.

0  Eine koloniale Wanderausstellung ist in Dresden
eröffnet worden . Sie wird von hier nach anderen Groß»



städten gehen. Die sehr umfangreiche Ausstellung zelgt
den ganzen Wert,und die Unentbehrlichkeit kolonialen
Besitzes für die deutsche Volkswirtschaft durch die Rvh-
erzeuguisse der verschiedenen deutschen kolonialen Lander.
Es wird auch die Verarbeitung der Produkte vorgefuhrt,
Land und Leute werden in Bildern , Bedeutung und Um¬
fang der deutschen kolonialen Arbeit in Tabellen und
Statistiken gezeigt.

G französische Likörfabriken stellen den Betrieb <- >,.
Laut einer Meldung des . Journal ' haben die L.nc-
fadriken in Dijon beschlossen, wegen Mangels an Zucu-r
und Alkohol die Fabrikation für die Dauer des Krieges
einzustellen.

g> Polnische Dörfer in flammen . Großfener ver¬
nichtete im Dorfe Bvdzanow bei Wloclawek 25 B meiir-
Höfe, in Gorenice bei Orzusr 32 Wohnhäuser uuö it >Wirt¬
schaftsgebäude.

© Kriegspsychose in Italien . In der italienischen
Provinz Foggia ist unter den Kindern eine epidemische
Kriegspsychose ausgebrochen, die sich in katastrophalen
Prophezeiungen äußert . Die Behörden gehen dagegen
vor , indem sie die Eltern der Kleinen wegen . MreS-
macherei" verfolgen.

© Die Cholera in Rußland . Wie aus Moskau ge-
meldet wird , ist jetzt auch in den Provinzen Astrachan um
Pensa die Cholera ausgebrochen. _ „

© Eine Drchbrü i über den Suezkanal . Wie Reuter
aus Kairo meldet, ist die neue Drehbrücke über den
Suezkanal bei Kantara beendet. Der direkte Elsenbahn¬
dienst von Kairo nach Palästina wurde am 15. Mai er-
öffnet. ^

© Eine deutsche faserstoff -Ausstellung wird in nächster
Leit in Kiew eröffnet werden. In der Ukrame herrscht
nach Webwaren aller Art große Nachfrage. Da auch
Papiergewebe stark begehrt werden, sind von der für deil
L-andel nach der Ukraine gegründeten AnStuhr -EI. m. b. H.
in Berlin Vorbereitungen getroffen, um in Kiew erne
Ausstellung zu veranstalten._

Vermischtes.
Der Baum der Erkenntnis . Prager Blätter be¬

richten: Die schwere Zeit treibt mitunter Blüten eines
verzweifelten Humors . So fanden die Bürger von
Sandau bei Außig am Morgen des 1. Mai auf ihrem
Marktplatz einen „Maibaum ' vor, der über und über mit
verfallenen Fett -, Brot - und Fleischkarten behängt war
und am Fuß der Stange ein großes Plakat trug mit der
Aufschrift: „Von allen Bäumen könnt Ihr essen, nur von
diesem nicht!"

Englischer Nietenbolzensport . Gleichden Amerikanern
pflegen auch die Engländer den Sport Nietenbolzen zu
zählen und dem einen Preis zuzuerkennen, der eine Höchst¬
leistung liefert. Die „Daily Mail " teilt erfreut mit, daß
der von einem Londoner Arbeiter aufgestellte Rekord —
der Mann hatte in neun Arbeitsstunden 4276 Nieten in
einen Tank gehämmert — jetzt von einem Arbeiter am
Clyde geschlagen worden ist : dieser hat in derselben Zeit
mit seinem Niethammer 4422 Eisenbolzen in ein Schiff
getrieben und erhält den ausgesetzten Preis von 500 Mark.

Japans Schiffsbanindnstrie . Der englische Ab¬
geordnete Outrev . der kürzlich von einer divloinatischen

Gefunden 1 Beutel mit Portemonnai.
Hachenburg, den 18. 5. 1918. Die Polizeiveiwaltuug.

In unser Genossenschaftsregister ist bei Nr. 9, Landwirt¬
schaftlicher Konsumverein , eingetragene Geiwffenschast mit un¬
beschränkter Haftpflicht, Höchstenbach heute eingetragen worden:
Bekanntmachungsorgan der Genossenschaft ist das Nassa ursche
Genossenschaftsblatt  in Wiesbaden und bei dessen Eingehen
der Deutsch« Reichsanzeiger.

Hachenburg, den 17. 5. 1918 Königliche- Amtsgericht.

Statt Karten!

Franziska Messingcr
Ernst Koch
Verlobte

Rödelheim Hachenburg
Pfingsten 1918.

Mission, ir: Japan zurückgekehrt ist. mackst in einem Londoner
Blatte Mitteilungen über die Entwicklung der japanischen
SchstfSbauindustrie. Der Bau eines Schiffes wird in
Japan nicht von einem einzigen Ingenieur geleitet,
sondein von mehreren, die voneinander gänzlich unab¬
hängig sind, io daß jeder nach seinem Gutdünken arbeitel.
- - In , allgemeinen sind die Japaner ausdauernde , ge¬
duldige Arbeiter und gute Beobachter. Überdies zeigen
sich alle Arbeiter zäh und widerstandsfähig , bedürfnislos
und ohne besondere Ansprüche auf menschenwürdige Be¬
handlung . Die Maschinen der Schiffswerften sind ganz
niodern. Als in Japan die Marinearsenale zu arbeiten
begannen, war eine japanische Industrie noch kaum vor-
banden: die Arsenale mußten daher zunächst alles selbst zu
erzeugen suchen: Maschinen, Apparate , Elektrizität usw.
Das hatte zur Folge, daß jetzt alle Arsenale unabhängig
sind und für alles , was sie bauen, selbst sorgen können.
Der Krieg begünstigte den Aufschwung der Schiffsbau¬
industrie, die infolge des Steigens der Preise rasch alle
ihre Anlagekosten decken konnte. Heute ist die Schiffs¬
bauindustrie in Japan kaum imstande, allen Ansprüchen
gerecht zu werden, da die Schwierigkeit der Baumaterial-
brschafsung von Tag zu Tag größer wird.

Versicherung gegen Beschiefrnnge». Das französische
Regierungsblatt veröffentlicht ein Dekret des Arb-,tv-
Ministers, das den Höchstsatz der Prämien bei Versicherungen
akaen Beschießungen in Frankreich und m Algerien für
die Dauer eines Jahres festsetzt. Der Satz für 1000 tfranf
versicherten Kapitals beträgt m der ersten Zone (25 Kr.o-
rneter oon der Front ), wenn es sich um Vermögens,ckade»
b ' iidelt bei Beschießungen durch Flugzeuge 100 Frank,
bei' Beschießungen durch Kanonen 120 Frank , und we>>n
die Versicherungsgesellschaft für alle Schaven ohne AuS-
nähme haften soll. 150 Frank. In der zweiten Zone
<50 Kilometer von der Front ) lauten die ent,prechen..en
Prämiensätze 50.Frank 30 Frank und 60 Frank u> der
dritten Zone (100 Kilometer von der Front ) 5 Fianr,
5> ftranf und 6 50 Frank : in der vierten Zone (130 Kilo¬
meter von der Front ) 3 Frank. 2 Frank und 4,2i> Frank.

As Kilometer hinaus wird keine Versicherung an-
“IS ' sÄr « Sbas «dun
Säl EUt Sieben den SJetfidtetuneen MM « »» '
idiWn gibt es Versicherungen gegen korper.iche ^ ck-aden.
Auch hier sind die Sätze in gleicher Werte (üonen . Art der
Beschießung usw.) abgestuft._

Aus dem Genchisfaal.

Vom Tage.
Viele Republiken sind
Letzt in Rußland, liebes Kind.
Sozusagen über Nacht
Wird ein neuer Staat gemacht.
Schon allein der Kaukasus
Gibt ein grobes Staatenplus —
Gestern war er noch schön ganz.
Heute heißt er Cis und Trans:
Man zerschlägt ihn — muß das s°sn?
Frisch, frei, froh zu Völkerklein.
Doch der neu'ste Gründertrick
Nennt sich Wolga-Republik.
Also geht es Schlag auf Schlag.
Revoluzzt wird Tag für Tag.
Und bald ist im Völkerrat
Jeder Nuss' sein eigner Staat!

§ Zweimal z»m Tode verurteilt . Vom Schwm
Lüneburg wurde der 28 Jahre alte, aus Russis
sia-iimende Schlosser Johann Chmiel. der bei einem
den Gemeindevorsteher Höfener und den Schutzmann
iviak erschossen hat. zweimal zum Tode, zu 10 Jahsin
haus und zu dauerndem Ehrverlust verurtcstt.

Volks- und Kriegstvirffchaft.
4t Schlechte Behandlung der Wäsche mit St:

droht . Die Verwendung schädlicher Stoffe beim
will das Reichsbekleidungsnmtunter Strafe stellen.
Anzahl von groben Wäschereien rourde bereits Mittel'
macht, daß Strafbestimmungen gegen Wäschereien
werden, die durch Verwendung von schädigendenS
und nickt sorgfältige Behandlung der zurzeit so k
Wäsche deren Verderb herbeiführen. Der Deutsche
verband der Wäscherei- und Plättereibesitzer will d
in einer groben öffentlichen Versanimlungzu den nein
nahinen der Reichsbekleiduugsstelle Stellung nehmen.

* Höhere Preise für Leimleder. Die Verordn
Vondesrats über den Verkehr mit Leimleder erhöbt die
festgesetzten Höchstpreise den Verhältniffen entspreche
trifft Bestimmungen, um die notwendig zu vermehren
arbeitung dieser Rohhautabfälle auf Leim zu gewährle

Entschädigung für Kriegsvcrlnstc tn Galizien,
einer Mit,eilung der österreichisch-ungarischen Regierung
deutsche Reichsaiigebörige die ihnen aus Anlaß des
in Galizien entstandenen Schäden bei der politischen
behörde des Schadensortes anmelden. Die K. K.
halterei in Krakau hat neuerlich bestimmt, daß die
schäden in politischen Bezirken Ostgaliziens bis
1918 anrumelden sind, mit Ausnahme der Bezirke
Skalat und Zbaraz. in denen die Frist erst Ende I
obläust. Bei berücksichtigungswürdigenGründen
Siattdasterel die Anmeldung von Kriegsschäden ajj[
Ablauf dieser Fristen zulasten.

* Sondervergütung für Ablieferung von Hen und
Die Heeresverwaltung zahlt nach den in Pr ^ itzen
Bestimmungen für Heu den Erregern , die nach Besä
des Lieferungsoerbandes ihrer Verpflichtung zur Abi
von Heu vollständig nachgekommen sind und noch
Heu an die Heeresverwaltung abgeliefert haben ober
31. Mai 1918 abliefern, neben dem Höchstpreis für le
gelieferte Tonne Heu eine besondere Vergütung.
Lieferungen bis zum 31. März 1918 einschließlich1
siir Lieferungen bis zum 31. Mai einschließlich 80 ET
übersteigen darf. Die Vergütung wird auch allen de
Erzeugern nachgezahU, die bereits vor Erlab Vorsteher
stimmungen über ihr Gesamtlieferungssollhinaus He
abgeliefert haben. Die Sondervergütung darf nur
beansprucht werden, das der Ablieferer selbst gee^
Die Nachzahlung der besonderen Vergütung für F
geliefertes Heu findet auf Antrag statt, der d
Lieferungsverband bei dem zuständigen Proviantamt zu
ist. Für Stroh sind ähnliche Bestimmungen getrost'
Kriegsministerium hat sich weiter damit einverstanden
daß für das Herr an Stelle von Stroh auch Heu
gekehrt geliefert werden darf, wobei eine Tonne H
zwei Tonnen Stroh gerechnet wird. Lieferung von
Stroh ist nur zulässig, wenn das Heulieferungssoll
füllt ist: ebenso darf Stroh nur dann für Heu geliefert
wenn das Strohlieferungssoll ganz erfüllt ist.

Die nächste Nummer de» „Erzähler" erscheint
de» Pfi ngstfest«» - m Mittwoch (82. d. M.) mor

Für di« Schristleitung und Anzeigen verantwortliH
Theodor Kircbhübel  in Hachenburg.

Aepf elwein
Rhenser und Selterser

Mineralwasser
feinste alkoholfreie

Erfrifchungsgetränke
mit Zitronen -, Himbeer - « nd Waldmeistergeschmack

stets lieferbar.

Phil.Schneidere.m.b.b.
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

Mnimtlerkarten
in reicher Auswahl wieder eingetroffen.

Baeithandianf fit. Miiäliel, fiMMorg.

Bekanntmachung.
D,. Zwischenscheine «, 5°|„Schuldverschreibungen

4=*|a°|oSchatzanweisungen der VII.  Kriegsanleiheund
können vom

27. Mai d. Js . ab
in die endgültigen Stücke mit Zin»scheinen umo-tauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin VV 8,
Brhrenstratze28, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung
bis zum 8. Dezember 1918 die kostenf-.-ie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeüpunkt
können die Zwischenschein« nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen
in Berlin umgeiauscht werden.

Die Zwischenscheinesind mit V-rzsichnissen. in di« sie nach den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Nummernfoige geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den ge-
nannten Stellen einzureichen. Für die 5 «/» Reichsanieihe und für die 4»/, °/° Rsichsschatzanw-isungen
sind besondere Nummernverzeichnisseauszufertigen : Formulare hierzu sind bei allen Re:chsbankanstalten

erhä.tiicĥ Ê unb {j a6en  j,j e DOn  ^ nen  e,ngereichten Zwischcnscheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

_ \

Von den Zwischenscheinenfür die I . , III ., IV . , V. und VI . Kriegsanleihe ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. Bpri ! 1915, 1. Oktober >916,
2. Januar . 1. Juli , 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgeiauscht
worden Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ib" M eigenen Interesse möglichst
bald bei der „Umtauschsteste für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 , Behrenstratze 22 , zum
Umtausch einzureichen.

Berlin , im Mai 1918.

Steichsbank -Direktorium.

Ein ordentliches

zur selbständigen
meines Haushaltes
mit zwei Söhnei^
12 Jahre olt)
gesucht. Spätere
nicht ausgeschlossen,
in der Geschäftsst.

Havenstein.

Taschenlampen uns Batterien
Isoliert !asclien

zum Warnihalten von Getränken
Einkochdo §en

empfiehlt

Joset Schwan , Hachenburg.

Karl Baldus, fiadien&urg.
Särge

von den einfachsten bis ' zu
feinstenAusführungen in jeder
Preislage .— Ueberführungen

per Achse und Bahn.
Leichenwäschealler Art

stets vorrätig.

Haber prima st
mit Wolle , räu
einire Müllers
Wolle und Lam
kaufen.

Hillebra
Hachenburg. Ziege
2 Bitte nur 2 Feiert:«

Empfehlt
la Wage:
la Leder!
5 dmhcre
Kleiderfa
Baehpulü
Kümmel
Fendielt
ganzen

G. Be
Hachenb

NU Paket zu
zu haben

Karl Dasbach
Hachenb»

Briefpapier unS
lose und in H

euipfie'cd. sstrchviidel.
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